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Amtliche Nekanntmachrrngen.
Kgl. Oberamt Calw.

Sekaniümachuny.
betreffend die Beleuchtung der Fuhrwerke bei Nacht.
Die Verfügungen des K. Ministeriums des Innern vom

16. September 1888 und vom 29. September 1909, betreffend
die Beleuchtung der Fuhrwerke bei Nacht, werden hiemit in
Erinnerung gebracht. Nach denselben muß zur Nachtzeit, d. h.
vom Eintritt der Dunkelheit des Abends bis zum Beginn der
Morgendämmerung, wenn die Nacht nicht vollständig mond¬
hell ist, jedes auf öffentlicher Straße sich befindliche Fuhrwerk
— einschließlich der mit Geläute oder Schelle fahrenden Schlit¬
ten, — mit Ausnahme bloßer Handfuhrwerke, vorschrifts¬
mäßig beleuchtet werden. Die Beleuchtung hat zu geschehen:

1. bei Fuhrwerken, welche vorzugsweise zur Personenbeför¬
derung bestimmt sind, durch eine oben am Verdeck in
zweckentsprechender Weise angebrachte Laterne, oder durch
2 Laternen, welche an den Seiten, soweit wie möglich
nach vor anzubringen sind;

2. bei anderen Fuhrwerken durch eine in der Mitte der
Vorderseite, des Fuhrwerks, wo dies aber vermöge der
Beschaffenheit oder der Ladung des Fuhrwerks nicht
ausführbar ist, durch eine an den Zugtieren, der Deich¬
sel, oder einer sonst geeigneten Stelle in der Weise an¬
zubringenden Laterne, daß das Licht derselben möglichst

ungehindert nach vorn fällt.
Die Laternen müssen in gutem Zustand und mit hell

leuchtendem Licht versehen sein. Die Verwendung rot oder
grün geblendeter Laternen ist durch Verfügung des K. Ministe¬
riums des Innern vom 29. September 1893 verboten worden.

Verfehlungen gegen vorstehende Vorschriften werden auf
Grund des 8 366 Z. 10 des R. St . G.-B. mit Geldstrafe bis
zu 60 oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Die Ortsbehörden werden beauftragt, ihre Polizeibedien¬
steten unter Eintragung in das Schultheißenamtsprotokollgenau
hierüber zu instruieren, auf die Beachtung dieser Vorschriften
zu dringen und im Nichtbeachtungsfalle unnachsichtlich mit
strengen Strafen einzuschreiten. Da diese Vorschrift im Bezirk
nicht genügend beachtet wird, so muß die Erwartung ausge¬
sprochen werden, daß die Ortsbehörden dieselben nachdrück-
lichst handhaben werden.

Den 28. November 1913.
Reg.-Rat Binder.

Der Fall Zabern in neuer Auflage.
Berlin , 29. Nov. Ueber neue stürmische Vor¬

gänge in Zabern wird von zuständiger Seite mitge¬
teilt : Als gestern nach Beendigung der Turnstunde,
die in der städtischen Turnhalle stattfand , die Offi¬
ziere sich nach Hause begaben, wurde von Zivilisten
hinter ihnen hergeschrien. Die Offiziere ließen die
Leute durch Patrouillen festnehmen. Bei dieser Fest¬
nahme sammelte sich eine große Menge an, die den
Offizieren folgte, und da kein Sicherheitsbeamter an¬
wesend war , trat die Wache ins Gewehr und rückte
auf den Schloßplatz vor der Kaserne. Mit Trommel¬
wirbel wurde bekannt gegeben, daß die Straße sofort
zu räumen sei, andernfalls werde von der Schuß¬
waffe Gebrauch gemacht werden. Die Menge lief
auseinander . Nur 4—5 Schreier blieben an einem
Laden stehen und wurden festgenommen. Da sich
inzwischen wieder weitere Leute zu sammeln versuch¬
ten, wurde die Hauptstraße vor dem Schloßplatz durch
die Wache vollständig vom Volk gesäubert. Mehrere
Leute weigerten sich dabei, weiter zu gehen, und
wurden festgenommen. Nachdem die Hauptstraße und
der Schloßplatz gesäubert waren , rückte die Wache
wieder ein. Es wurden noch mehrfach Patrouillen
ausgesandt, um die Hauptstraße freizuhalten und den
Offizieren, die nach Hause gehen wollten, die Mög¬
lichkeit zu bieten , Leute, die etwa hinter ihnen her¬
schreien sollten, sofort festzunehmen. Im ganzen
wurden 26 Leute fest genommen.  Ge¬
gen 9 Uhr abends trat Ruhe ein. Unter den Fest¬
genommenen soll sich ein Staatsanwalt befinden, der

sich geweigert hatte , weiter zu gehen. Von der Ver¬
haftung anderer Gerichtspersonen ist nichts bekannt.
Der Bürgermeister lag krank im Bett . Der Kreis¬
direktor war in Straßburg . — Wegen einer angeb¬
lichen Verfehlung des Leutnants v. Forstner im
Manöver ist eine Untersuchung im Gang. Ihr Er¬
gebnis steht noch nicht fest.

*

Aus Straßburg wird der Franks. Ztg. über die
Vorgänge in Zabern berichtet: Man sah, wie es
heißt, am Abend plötzlich ein Dutzend Leutnants mit
gezogenem Degen einen Mann verfolgen, der schließ¬
lich auch verhaftet wurde, sich aber wieder befreite
und entkam. Sofort wurde die Wache alarmiert,
die sich mit aufgepflanztem Seitengewehr an die
Verfolgung des Flüchtigen machte. Er wurde einge¬
holt und auf die Wache geführt . Was er getan,
weiß man augenblicklich noch nicht. Auf dem Schloß¬
platz hatte sich inzwischen eine große Menschenmenge
angesammelt. Dort erschien Leutnant Schadt mit
50 Mann , an die er, wie gemeldet wird , Patronen
verteilen ließ. Er habe dann befohlen, auszuschwär¬
men und der Menge zuzurufen : „Wenn Sie den
Platz nicht verlassen, lasse ich schießen!" Der Tam¬
bour habe hierauf die Trommel zum Angriff ge¬
schlagen, worauf die Menge zurückströmte. Ungefähr
30 Personen wurden verhaftet ; unter ihnen befindet
sich der Redakteur des Zaberner Wochenblatts." In
diesem Augenblick ging im Landgericht ein großer
Prozeß zu Ende und das Publikum strömte aus dem
Gebäude. Kurzer Hand wurden 2 Landgerichtssekre¬
täre und der Staatsanwalt verhaftet . Es wird ver¬
sichert, daß von der Wache aus Oberst v. Reuter die
ganze Sache leitete.

*
Wie das Wolffsche Bureau von berufener Seite

erfährt , ist wegen der neuesten Vorfälle in Zabern
sogleich eine strenge Untersuchung  eingeleitet
worden. — Vom Eemeinderat Zabern sind an den
Reichskanzler und den Kriegsminister Telegram-
m e über die neuesten Vorfälle gerichtet worden.
Die Antwortey darauf lauten , daß dem Straßburger
Generalkommando die Pflicht obliege, Gesetzwidrig¬
keiten zu verhindern und daß, falls solche vorliegen,
Abhilfe geschaffen werde. — Dem Reichstag
haben die elsaß-lothringischen Abgeordneten Dr.
Haegy, Thumann und Windeck entsprechende Anfra¬
gen zugehen lassen.

Zabern , 30. Nov. Heute nachmittag herrschte
ein großer Verkehr in der Stadt . Trotzdem scheinen
keinerlei Ausschreitungen vorgekommen zu sein. Von
Zeit zu Zeit wurden Militärpatrouillen sichtbar.
Auch die verstärkte Gendarmerie machte sich bemerk¬
bar . Auf Befehl eines Leutnants wurde gegen 4
Uhr ein Mann aus Ottersweiler von einer Patrouille
verhaftet , angeblich weil ein Offizier von ihm ange¬
rempelt worden war . Bestimmtes war jedoch dar¬
über nicht zu erfahren . Der Kreisdirektor hat sich,
wie man hört , für die Freilassung des Verhafteten
verwandt . Mit welchem Erfolg , ist nicht bekannt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 29. Nov.

Um 12 Uhr 15 eröffnete der Präsident Dr.
Kämpf  die Sitzung.

Die Rechnung über den Haushalt der Schutz¬
gebiete für 1908 sowie die Etatrechnung von 1912
vurde an die Rechnungskommission verwiesen und
dann nach der ersten Beratung der Bemerkungen des
Rechnungshofes zur allgemeinen Etatrechnung für
1909 diese Bemerkungen gleichfalls an die Rechnungs¬
komm. weitergegeben. Dann wurde das Gesetz über
die Beschäftigung von Hilfsrichtern beim Reichsgericht
in 3. Lesung angenommen  und die erste Le¬
sung des Gesetzentwurfs betreffend Hausierhan¬
del und Wanderlager (Aenderung der §§
56 und 56 c der Gewerbeordnung) fortgesetzt. In

der Debatte hierüber kam zum Ausdruck, daß an dem
Entwurf eigentlich niemand eine rechte Freude habe,
jedenfalls aber die Auswüchse des Hausierhandels
beseitigt werden müßten, wenn auch der ehrliche
Hausierhandel zu schützen sei. Darauf ging die
Vorlage an eine Kommission von 28 Mitgliedern.

Fortsetzung Montag.

Stadt , Bezirk r»«d Nachbarschaft.
Calw,  den 1. Dezember 1913.

Zur Gemeinderatswahl in Calw.
Auf den Artikel in Nr . 274 d. Bl ., „Ge¬

rn e i n d e r a t s w a h l" betreffend, erhalten wir
folgende Zuschrift:

Die Absicht ist eine sehr gute, auch ich möchte
es wünschen, daß die Wahlbeteiligung bei Eemeinde-
wahlen eine regere sein könnte. Doch glaube ich, daß
der Grund , der die meisten der Nichtwähler veran¬
laßt , von ihrem Recht keinen Gebrauch zu machen,
ein anderer ist, und daher auch die Vorwürfe , die der
Artikelschreiber diesen macht, nur einem verhältnis¬
mäßig kleinen Teil gelten dürfte . Ich will kurz
schildern, wie ich mich bei Wahlen verhalte : Bei
Reichstags- und Landtagswahlen befolge ich streng
die Parole meiner Partei . Anders mache ich es bei
Gemeindewahlen ; da bin ich unparteiisch.
Wenn ich die Wahlvorschläge der betr . Parteien in
Händen habe, sehe ich nicht auf die Farbe des Zettels,
sondern ich sehe mir genau die Personen an. An
jeden, der von mir auf das Rathaus gewählt wer¬
den soll, stelle ich folgende Bedingungen : Vor allem
muß er jederzeit seine eigene Ansicht frei und offen
sagen können, darf sich von niemand leiten lassen;
er darf kein sogenannter Wohlschwätzer sein, der zu
allem „ja " sagt, damit er es mit niemand verdirbt.
Ich muß ihn so genau kennen, daß ich überzeugt bin,
daß er nur das Wohl der Stadt im Auge hat , und
nicht sein persönliches Interesse , oder das eines
Freundes . Ferner muß ich die Ueberzeugung haben,
daß er von Haus aus gewöhnt ist, zu waren und zu
rechnen. Nachdem ich die Vorschläge auf diese Weise
geprüft habe, setze ich mir meinen Wahlzettel zu¬
sammen. Bringe ich die nötige Anzahl heraus,
wird gewählt , wenn nicht , so wandern die Wahl¬
zettel in den Papierkorb . Wo liegt der Fehler,
daß so viele der Wahlurne fern bleiben ? Ich möchte
den Artikelschreiber nur bitten , sich einmal an die
betr . Parteileitungen zu wenden, sie möchten grö¬
ßere Vorschläge  bringen , denn es ist eine Zu¬
mutung , Männer auf das Rathaus zu wählen , die
einem nicht passen. Die 400 Wähler denken aller¬
dings zum größten Teil anders . Bei den meisten
steht die Partei oben an, die Person kommt erst in
zweiter Linie . Ich glaube, daß den 200 Nichtwäh¬
lern das Wohl der Stadt ebenso am Herzen liegt,
wie den 400 Wählern . Was nun das Schimpfen
auf die Stadträte anbelangt , und das Besserwissen
usw., so werden die Herren, die gegenwärtig auf dem
Rathaus sind, sich wohl noch gut erinnern können,
wie früher  über das Rathaus geschimpft wurde.
Verstehen denn diejenigen, die nicht auf dem Rat¬
haus sind, gar nichts? Ich will nur den Namen
„Waldfriedhos" nennen : hat man hier nicht ein deut¬
liches Beispiel, wenn einem das Wohl der Stadt am
Herzen liegt, wie notwendig  das Schimpfen
war . Je mehr es die bürgerl . Kollegien verstehen,
den Wünschen der Bürgerschaft gerecht zu werden,
desto weniger wird geschimpft.

Zum Schlüsse möchte auch ich noch an alle die
Nichtwähler die Bitte richten, wenn es ihnen möglich
ist, aus den Vorschlägen die nötige Zahl Männer her¬
auszufinden , denen sie das Vertrauen schenken kön¬
nen, doch nicht abseits zu stehen, sondern von ihrem
Wahlrecht Gebrauch zu machen, im Interesse einer
gesunden Entwicklung unserer Stadt.



»

Familienabend des Schwarzwaldvereins.
( :) Am Samstag hielt der Schwarzwaldverein sei¬

nen Familienabend . Nach einleitenden Begrüßungs-
worten des Vorsitzenden hielt Herr Rektor Beutel
einen erklärenden Vortrag zu Lichtbildern, welche
hervorragende Männer und Episoden aus der Zeit
der Freiheitskriege Wiedergaben, meistens nach Ge¬
mälden von Künstlern aus der großen Zeit vor 100
Jahren . Vor und nach dem Bortrage wurden die
Anwesenden durch Musik- und Gesangsvorträge er¬
freut , ausgeführt von Mitgliedern , welche sich dem
Verein in liebenswürdigster Weise zur Verfügung
stellten : Frl . Stüber  und die Herren Beißer,
Pfau , Kaufmann , Trippner , Rau
und Olpp ) . Lebhafter Beifall , welcher den
Darbietungen folgte, gab dem Dank der Versammel¬
ten beredten Ausdruck. Auch an dieser Stelle sei
Allen , welche sich um die Belebung des Abends ver¬
dient machten, herzlicher Dank gesagt. Der ange¬
schlossenen Tanzunterhaltung wurde sehr lebhaft zu¬
gesprochen, und was die, des „dräuenden " Festtages
wegen beschränkte, Zeit den Tanzenden an Genuß
hätte entziehen können, wurde ausgewogen durch .
unermüdlichen Eifer der Musik. Als die Versamm¬
lung sich nach Mitternacht trennte , war wohl keiner,
der unbefriedigt nach Hause ging.

Kt. Von der Schule. Die Bewerber um eine
ständige Lehrstelle in Stammheim OA. Lalw haben
sich bis zum 20. Dezember beim Evg. Oberschulrat
zu melden.

v. Bahndienft. LokomotivführerWellhäuser hier wurde
auf Ansuchen nach Tübingen versetzt. Dem Weichenwärter
Zink hier wurde auf Ansuchen der Bahnwärterposten 68 a
der Abteilung Brötzingen übertragen.

Von der Handwerkskammer Reutlingen. Flasch¬
nerobermeister Heinrich Essig  in Ealw ist für den
Rest der Wahlperiode 1909/15 an Stelle eines aus¬
geschiedenen Mitgliedes als Vollmitglied in die
Handwerkskammer eingetreten . Dadurch hat das
Oberami Calw , das bei den letzten Kammerwahlen
zu kurz kam, wieder die früher innegehabte Vollver¬
tretung in der Handwerkskammer des Schwarzwald¬
kreises erhalten.

tvürttenivsrg.
Frln. Di . Isolde Kurz.

Stuttgart , 30. Nov. Zu der gestern abend vom
Literarischen Klub veranstalteten Gedächtnisfeier für
Hermann Kurz erschienen auch der König und die
Königin . Der Dekan der philosophischenFakultät
Tübingen teilte mit , daß die Fakultät die Tochter
des Dichters, Isolde Kurz, zum Ehrendoktor ernannt
hat.

Reformationsdenkmal.
Stuttgart » 29. Nov. Der engere Rat des Ee-

famtkirchengemeinderats hat der Ausführung des
Brüllmannschen Entwurfes für das hier geplante
Reformationsdenkmal zugestimmt.

Verbrannt. — Ein Irrsinniger.
Mühlacker, 1. Dez. In dem nahen badischen

Ort Gebricen verbrannte am Samstag die 50 Jahre
alte Frau des Goldarbeiters Christian Rebstock, die
das erlöschende Herdfeuer mit Erdöl anfachen wollte.
Sie konnte noch in das Spital nach Pforzheim ver¬
bracht werden, starb aber am gleichen Tag . — In

5, Ghotera.
Erzählung aus Nordfriesland von Jngeborg Andresen.

Nun bogen sie an der Kirche vorbei in die Glockenfennen
ein. Silberweiß, zitternd im Mondlicht, braute der Nebel
über das Land. Undeutlich, verwischt hoben sich hier und da
die Umrisse einer Werft heraus. Durch die Stille klang dann
und wann das Brüllen eines Tieres, sonst nur die heimlichen
und doch deutlichen Atemzüge der schlafenden Erde.

Schweigsam eilten die beiden Frauen vorwärts. Jann
Tirk'sche sah wohl, wie ihre Begleiterin vor jeder alten
Weide, die da grau und gespenstisch am Graben hockte, vor
jedem Stück Vieh, das plötzlich aus dem Nebel auftauchte,
zusammenschrak. Aber sie rügte heute diese Furcht nicht, ging
es ihr selber doch nicht viel besser. Dieser Schuster! Wer ihr
das je gesagt hätte, daß sie noch hinter dem herlaufen müßte!
Aber konnte man wohl dies arme dumme Ding allein lassen? . .

Wenn er nun doch die Seuche hätte? Jann Dirk'sche
schüttelte sich heimlich und sah nach ihrer kleinen, dicken Ge¬
fährtin. So sicher, wie sie sich vorhin der gegenüber gezeigt
hatte, war sie durchaus nicht, daß der Schuster nur unter der
Nachwirkung der Kaffeepünsche stände. Aber einerlei, hin
mußten sie— und schließlich hatte sie doch recht: die Ursache
von all dem war das Trinken. Wäre der Schuster solide und
ordentlich wie die andern aus der „Straße", brauchte man
hier nicht um Mitternacht nach dem Deich zu wandern!

Jann Dirk'sche wurde bei diesen Gedanken von einem
heiligen Zorn gepackt; sie übersah noch einmal alle die Fahrten
und Taten des Sünders, womit der seit langem die ganze
nüchterne, solide„Straße" bloßgestellt hatte, und sagte dann
grimmig: „Dat verbreite Supen! Wenn mant' em doch af-
wönn kunn!" Life Ramaker'sche stimmte in das Klagelied mit
ein, und so kamen sie jetzt unter lautem und eifrigem Reden
auf den Deich hinauf— der dunkle Haufe da rechts von ihnen
mußte die Kate sein.

der Wirtschaft zur Kanne zog der 39jährige Buch¬
halter Karl Martin Klenkler aus Ueberlingen einen
Revolver , lud ihn vor den Augen der Wirtstochter
und drohte, sie zu erschießen. Die Tochter flüchtete.
Der offenbar wahnsinig gewordene Klenkler wurde
festgenommen und an das Amtsgericht Maulbronn
eingeliefert.

Heilbronn» 28. Nov. Wie in anderen Bezirken
des Unterlandes , spielte bis vor 15 Jahren hier der
Schälwaldbetrieb , der die Erzeugung möglichst glat¬
ter und lohreicher Eichenjungrinde an Stockausschlä-
oen zum Zwecke hatte , eine hervorragende Rolle.
Die Rinde fand auf dem hiesigen Rindenmarkt , wo
noch im Jahre 1884 58 850 Zentner Rinde verkauft
wurden, lohnenden Absatz. Mit dem Rückgang des
hiesigen Rindenmarktes infolge der Konkurrenz der
vom Ausland , namentlich von Ungarn bezogenen
Eichenrinde, sowie infolge der zunehmenden Verwen¬
dung überseeischer Gerbstoffe ist auch der Schälwald¬
betrieb zurückgegangen. Die Holzpreise sind durch¬
weg befriedigend, Brennholz wird im Bezirk abge¬
setzt und von Stammholz geht ein guter Teil über
die Grenze, namentlich neckartalabwärts . Die Ver¬
änderung des Betriebs erfordert aber auch neue Ab¬
fuhrwege und deren Herstellung verursacht große Ko¬
sten. Diesen Winter baut das K. Forstamt hier einen
solchen im Staatswald Erafenhau im Voranschlg von
2400 .st.

Au» w - tt « nt> Seit.
Der Bauernfchreck ein Puma.

Graz, 30. Nov. lieber die Expedition des Reichs¬
vereins der Verufsjäaer , die das als Bauernschreck
bekannte Raubtier zwölf Tage im Gebiete der Stub-
und Koralpe verfolgte, hat Sekretär Sammereyer
einen Bericht erstattet , in welchem er zu dem Schluß
kommt, daß der Bauernschreck ein Silberlöwe (Pu¬
ma) mit einem Jungen sei. Er hörte um 7 Uhr
30 Min . abends bei vollster Ruhe und tiefster Dun¬
kelheit in einem Walde oberhalb Hirschegg den Schrei
des Tieres . Er klang wie das markerschütternde
Schreien eines Esels, nur schriller, durchdringender
und kreischender. Als Sammereyer am nächsten Tage
sein nächtliches Erlebnis den Jägern auf der Stub-
alpe erzählte, ohne den Schrei nachzuahmen, machte
Ingenieur Hausmann aus Graz den Schrei täuschend
nach. Hausmann , ein erfahrener Jäger , hat diesen
Schrei wiederholt bei nächtlichen Ansitzen gehört und
sich dessen täuschende Nachahmung zueigen gemacht.
Nach Wien zurückgekehrt, hat Sammereyer in der
Schönbrunner Menagerie Beobachtungen angestellt,
und es gelang ihm, einwandfrei festzustellen, daß der
von ihm gehörte und ihm treu im Gedächtnis geblie¬
bene Schrei nur von einem Puma herrühren kann,
denn kein anderes Raubtier hat diesen Schrei. Auch
die Wärter der Menagerie erkannten in dem Schrei,
den Sammereyer nachahmte, sofort den Schrei des
Pumas . Nun sind auch die Verwechslungen, (durch
die Gestalt und Farbe des Pumas ) einerseits mit
einem Löwen, anderseits mit einem Wolf erklärlich.

Nom, 30. Nov. Auf dem Bahnhof Ceccano(Pro¬
vinz Rom) stieß gestern abend infolge falscher Wei¬
che nstellung der Schnellzug Rom—Neapel mit einem
Eüterzug zusammen. Sechs Reisende 3. Klasse und

Die beiden Frauen kamen zögernd näher und näher—
wenn nun da drinnen in dem windschiefen Gebäude der Tod
hockte? Das Mondlicht zeigte ihnen deutlich eine niedrige Tür
und schmale, vergitterte Stallfenster— die Wohnräume muß¬
ten wohl auf der andern Seite liegen. Leise gingen sie um das
Haus herum, in den kleinen, verwilderten Garten hinein. Ein
Duft von Nachtviolen und Krausenminze schlug ihnen ent¬
gegen, die Ranken von Stachelbeerbüschen hakten sich in ihre
Röcke, langes, feuchtes Gras wickelte sich um ihre Füße, und
der Efeu an der Hauswand streifte sie mit raschelndem Laut.

Plötzlich blieb Jann Dirk'sche stehen und hob warnend
den Finger—: vor einem der beiden niedrigen Fenster stand
Frau Lene auf den Zehen und drückte ihr Gesicht an die Schei¬
ben. Zum Oeffnen waren die Fenster nicht eingerichtet, nur
oben standen zwei kleine Scheiben offen. Auf der Fensterbank
drinnen hockte Pe' Mölk und hatte die Hand seiner Frau
gefaßt. An das Ohr der Lauscherinnen schlugen kurze, abge¬
brochene Reden: bittere Selbstanklagen, Bitten um Verzeihung
und heiße Gelöbnisse. Und die Antwort gab immer wieder
junge, starke Liebe.

Erst ein kräftiges Räuspern machte die Beiden auf die
Anwesenheit der Nachbarinnen aufmerksam— die junge Frau
wandte ihnen ein von glücklichen Tränen überströmtes Antlitz
zu und rief leise und jubelnd: „Em fehlt gornix" He is ganz
gesund!" — „Na, dat freut mi", meinte Jann Dirk'sche
trocken; „hält he denn ok all utschlapen?"—Der Schuster über¬
nahm selbst die Antwort: „Ja, Nasche", sagte er ernst, „dat
häff ick. . . orndli häff ick utschlapen." Und dann setzte er
bittend hinzu: „Nu nehmt min lüttje Fru mit to Hus, se blisft
hier sons de ganze Nach stahn." Frau Lene umklammerte
fester ihres Mannes Hand und wollte etwas entgegnen, aber
Jann Dirk'sche lachte vergnügt auf: „Wi möt Di ock levers
glieks mitnehm, Pe' Mölk— de ol wackelige Dör kriegen wi
wull noch apen. . . De Smid kummt noch lang nich, also
man gau dorbi!"

der Weichensteller wurden dabei getötet,  etwa
20 Personen wurden verwundet.

Panama, 30. Nov. In dem Cucavacha-Erd-
rutsch ist eine neue Bewegung emgetreten . Der kürz¬
lich erfolgte Durchstich durch den Erdrutsch ist wieder
nahezu verschüttet worden._

Grriehtsiaal.
Vater und Sohn.

Stuttgart , 28. Nov. Mit einer Familientragödie
schloß die 4. Schwurgerichtsperiode. Der 58 Jahre
alte Metzger Friedrich Bauer von Rutesheim war
des versuchtenTotschlags  an seinem 36jäh-
rigen Sohn angeklagt. Zwischen Vater und Sohn
bestand ein schlechtes Verhältnis , das noch gespann¬
ter wurde, als der Sohn eine Französin als Frau
heimbrachte. Am 2. Juni wollte der Sohn wieder
nach Frankreich abreisen. An diesem Tage äußerte
er in einer Wirtschaft, er gehe jetzt zu seinem Vater
und frage ihn , ob er ihn als Sohn anerkenne, er
nehme einen Revolver mit und es könne etwas ab¬
setzen. Seine Eltern erhielten durch eine dritte Per¬
son Kenntnis von der Aeußerung . Die Familie
wurde durch die Drohung in große Angst versetzt,
die Mutter schloß die Wohnung ab und versteckte sicki
im Stall . Als der Sohn das Haus verschlossen fand,
rüttelte er an den Türen , schlug zwei Fenster ein,
wobei er sich an der Hand verletzte, und stieß Schimpf¬
worte und Drohungen aus . Als er den Hof betrat,
stand er plötzlich seinem mit einem Gewehr bewaff¬
neten Vater gegenüber. Nach einem kurzen Wort¬
wechsel krachte ein Schuß, der den Sohn in den Bauch
traf . Der alte Bauer gab dann noch aus einem Re¬
volver einen Schuß ab, der in das Scheunentor ging.
Der Sohn mußte operiert werden. Die Schrotkörner
waren nicht durchgedrungen, sondern in der Bauch¬
wand stecken geblieben. Der Angeklagte bestritt , daß
er seinen Sohn habe erschießen wollen, und machte
im übrigen Notwehr geltend. Er will im Aermel
seines Sohnes einen Gegenstand gesehen haben, den
er für einen Revolver gehalten habe. Der junge
Bauer soll, wie bezeugt wurde, nichts in der Hand
gehabt haben. Auch will der Angeklagte, als er
die blutige Hand seines Sohnes sah, gedacht haben,
jetzt hat er seine Mutter umgebracht, jetzt geht es
an dich. Die Geschworenenverneinten die Schuld¬
srage, worauf der Angeklagte freigesprochen
wurde._

Lair»rvirts«tz»ft «nv Märkte.
Gegen die Seuchengefahr. Mit Rücksicht auf die

zunehmende Maul - und Klauenseuche sind laut einer
Anordnung im Amtsblatt der Verkehrsanstalten so¬
fort wieder allgemein die zur Beförderung von
Klauenvieh (Wiederkäuern und Schweinen) benutz¬
ten Eisenbahnwagen sowie die Gerätschaften, beweg¬
lichen und festen Rampen verschärft zu desinfizieren.

Stuttgart , 29. Nov. Schlachtviehmarkt. Zuge¬
trieben : 139 Stück Großvieh, 47 Kälber und 345
Schweine. Bullen 1. Kl. 86—89 >st. Stiere 1. Kl.
99—102 .tl . Jungrinder 2. Kl . 96—98 ŝt. Kälber
1. Kl. 97—104 -4t. Schweine 1. Kl . 75—76 -4l,
2. Kl. 73—74 -4l. Verlauf des Marktes : mäßig
belebt._
Für die Schrtstleirung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckeiei.

Sie hatte recht: auf so etwas war die Tür nicht mehr
^naerichtet: Pe' Mölk war wieder frei. Er sah noch immer
blaß und jämmerlich aus, so daß Jann Dirk'sche ihn resolut
unter einen Arm faßte und Life Ramaker'sche an die andere
Seite dirigierte— auf die Weise kriegte sie ihre Strafreden
und Ermahnungen auch am besten angebracht. Ohne Wider¬
spruch ließ er alles über sich ergehen; dann und wann nur
drehte er sich um und nickte der kleinen Frau zu, und die
lächelte ihn wieder an: was Pe' Mölk heut' Nacht versprochen,
wird er halten.

An den beiden folgenden Tagen blieb die Tür des
Schusterhauses verschlossen; weder der Schmied, der sich nach
seinem entwischten Cholerakranken umsehen wollte, noch Jann
Dirk'sche, die ihre Predigt im Lichte des Tages noch einmal
wiederholen wollte, fanden Einlaß, ebenso wenig wie die
zahlreiche Schar der Neugierigen und Spottlustigen, die am
Türdrücker des Schusterhauses rüttelten.

Am dritten Tag aber stand schon frühmorgens die Tür
weit und einladend offen, und als sich nach und nach die Gäste
über die Schwelle schoben, teils ohne, teils mit reparatur¬
bedürftigen Stiefeln in der Hand, sahen sie Pe' Mölk am
Schustertisch sitzen und lustig hämmern. Dabei machte er einen
solchen Lärm, daß man immer wieder die neugierigen Fragen
hinunterschlucken mußte; bis es schließlich Toms Semp ge¬
lang, das Nötigste und Verwunderlichste zu erfahren. Mit sei¬
ner schrillen, kantigen Stimme schrie er zwischen zwei Hammer¬
schläge hinein: „Pe' Mölk häst'n Orden krägn? Wat fitt
dor op din Rock?" Da legte der Schuster behaglich lächelnd
den Hammer zur Seite und nestelte an der bunten Nadel auf
dem Aufschlag seines Arbeitsrockes; Frau Lene aber schob die
Tassen auf dem Eßtisch zusammen und gab dem Frager Ant¬
wort: „Min Mann is Guttempler worn— dat bedüd de Na¬
del. Nu seit Din Stäweln man hen — morgen kannst se
weller haln!"

Ende.



Amtliche und Privatanzeigen.

Bekanntmachung
betreffend die

AMtlimg von Veründernnge«. welche eitle
Berichtigung der Srnnd-, GebSnde- oder

Gewerbekatasterr bedinge«.
Auf Grund des Art . 4 des Gesetzes vom 20. Dezember 1899

betr . die Anlegung und Fortführung der Steuerbücher (Reg .Vl.
S . 1219 ) und Art . 60 des Gesetzes vom 8. August 1903 betr . die
Desteuerungsrechte der Gemeinden und Amtskörperschaften (Reg .-
Blatt S . 397 ) sowie K 7 der Anweisung des K . Steuerkollegiums
Abteilung für direkte Steuern vom 23. September 1904 zum Voll¬
zug des Gesetzes betr . Abänderungen des Gesetzes vom 28. April
1873 über die Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer vom 8. August
1903 (Amtsbl . des Steuerkollegiums S . 227) werden diejenigen
Grundeigentümer (und Eefällberechtigten ) , sowie Gebäudebefitzer,
bei deren Grundstücken und Gefällen oder Gebäuden während des
laufenden Kalenderjahrs eine Veränderung stattgefunden hat,
welche eine Aenderung des Steuerkatasters zur Folge hat , aufgefor¬
dert , hievon bis 31. Dezember d. Z ., spätestens aber bis zum 15.
Januar k. I ., bei dem Ortsvorsteher Anzeige zu machen . Ebenso
sind von den Gewerbetreibenden etwaige in ihrem Betrieb ein¬
getretene (nachhaltige ) Veränderungen bis spätestens 31. Dezember
d. I . bei dem Ortsvorsteher anzuzeigen.

Eine Anzeigepflicht liegt vor:
I. Bei dem Grundeigentum und den Gefällen in den Fällen

von Art . 70, 71 und 72 des Gesetzes vom ^ (Reg .Vl . von
1903 S . 344 ) , also insbesondere:

n) wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer verändert
wird durch Verwandlung von Aeckern in Wiesen , Wald
u . s. w . oder umgekehrt , Verwendung eines Grundstücks als
Baumgut , Hopfengarten , Steinbruch u . s. w. oder durch das
Aufhören einer solchen Verwendung!

b ) wenn ein Grundstück die Eigenschaft eines Gartens annimmt
oder ein als Garten eingeschätztes Grundstück diese Eigen¬
schaft verliert;

c) wenn eine Grundlast abgelöst wird oder eine im Ee-
fällkataster laufende Nutzung aus einer anderen Ursache auf¬
gehört oder sich verändert hat.

II. Bei den Gebäuden in den Fällen von Art . 81 und 82
des obengenannten Steuergesetzes , also insbesondere:

n) wenn ein Gebäude oder Gebäudeteil niedergerissen worden,
ganz oder teilweise zugrundegegangen , oder sonst zur Be¬
nützung untauglich geworden ist;

d ) wenn ein Gebäude eine Wertsverminderung oder eine
Wertserhöhung dadurch erhalten hat , daß es zum Zweck
einer anderen dauernden Verwendung baulich umgewandelt
worden ist;

c) wenn ein Gebäude neu errichtet , oder wenn ein Gebäude
durch Auffetzen eines oder mehrerer Stockwerke , oder durch
Ueberbauung einer weiteren Grundfläche vergrößert wor¬
den ist.

III. Bei den Gewerben gemäß Art . 100 des obengenannten
Gesetzes:

a ) wenn ein Gewerbe neu begonnen , oder mit einem schon
bestehenden Gewerbe ein weiteres verbunden worden ist;

b ) wenn ein Gewerbe oder eines von mehreren durch die¬
selbe Person betriebenen Gewerben aufgegeben worden ist;

c) wenn das Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfen und
Arbeiter bei einem Gewerbe erheblich und nachhaltig vermehrt

oder vermindert worden ist.

Die Herren Ortsvorsteher wollen für die ortsübliche Bekannt¬
machung des Vorstehenden in ihrer Gemeinde Sorge tragen.

Hirsau , den 27. November 1913.

K . Bezirkssteueramt.
D o e l t e r.

Calw.
Mit Zustimmung des Eemeinderats vom 20. November 1913

(Prot . 8 386 ) , erläßt der Stadtvorstand nach Art . 52 Abs . 2
auf Grund des Art . 33 Z . 2 des Pol .-Strafgesetzes nachstehende,
vom K . Oberami unterm 24. November 1913 für vollziehbar
erklärte

ortspolizeiliche Vorschrift
über die

Miilnpsung der Blutlaus.
1. Die Besitzer , (Eigentümer , Pächter , Nutznießer ) , von

Obstbäumen haben das Auftreten der Blutlaus aus ihren Bäu¬
men unverzüglich dem Stadtschultheißenamt anzuzeigen.

2. Die von der Blutlaus befallenen Bäume sind unverzüg¬
lich einer Reinigung zu unterziehen . Die Reinigung erfolgt am
besten durch Abbürsten der befallenen Stellen mit Obstbaumkarbo-
lineum , Hinsbergs Lauril -Karbolineum oder einfachem Seifen¬
wasser . Außerdem ist die Reinigung sämtlicher Bäume von dür¬
rem Holz , Moos und lockerer Rinde und das Bestreichen der
Baumstämme mit Kalkmilch , dem etwas Karbolineum beigefügt
A ' öu  empfehlen . Der Vorstand des Obstbauvereins und der
städt . Baumwart Kopp sind zur Belehrung der Baumbesitzer gernebereit.

3. Die Durchführung dieser Maßregeln wird vom städt.
Baumwart überwacht werden , welchem hiezu die Befugnis zum
Betreten der privaten Baumgüter zusteht.

4- Baumbesitzer , welche sich in der Bekämpfung der Blutlaus
lässig zeigen , können nach Art . 33, 2 P .-Str .-E . bestraft werden.

Stadtschultheißenamt:
Conz.

Deckenpfronn. Wahlvorschlag.
Zu der am Mittwoch , den 3 . Dezember » stattfindenden

GemeinSeratsivahl
erlauben wir uns , der Bürgerschaft

Jakob Paulus , Baltessohn
vorzuschlagen . Diele Wähler.

kaksn
für die Heil- und Pflegeanstalt
fürSchivachsinnigeundEpileptische

in Stetten
nimmt entgegen

.Hauptlehrer Mäckle

MMtl . VMSVkMll EM.
Am Montag , den 1. Dezember , abends 8 Uhr

findet in der Restauration Schechinger eine

MtglieSer - vcrsammlung
statt . Tagesordnung : Eemeinderatswahl.

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
der Ausschuß.

e . 6 . w . d . 8.

Ab 1. Dezember 1913 empfehlen wir unfern Mitgliedern:

Aprikosen, extra Psd. SS
Bakkhonig la. « ss
Biruschuitze ttal. - 23

„ deutsche, 30
Dampsöpsel ia. l^ , SS
dto. extra i3. j s , SS

Krauzfeigen ia. .. 32
Haselnutzkerue .. 8S

dto. 13. .. 1.00
Mandeln .. 1.45

.. gewählte .. 1.80
- hauddelesen „1.7s

Korinthen, gewählte.. 40
Pfirsiche, extra .. ss

Sultanine«, extra Psd. 7V
Weben. Auslese .. so
Orangeat l3., Livorn. .. ss
Zitronat is., Korsika.. 7S
Zwetschgen, serb .. 30

„ »» »» 38
Zitronen, feinste St. 7U. 8
Kakao, gar. rein W . 80

bis Mk. 2.00
Chokolade. gar.rein Psd. 80
Mehl, Kaiserauszug„ 21

„ Nr. o „ 20
Backzutker 24
Puderzulker „ 2ö

Weihnachtsliste bitten wir von Donnerstag ab
in den Läden abzuholen.

Allsimgs ^ ^otuikant : LsrI Lsntnsr , Löppingon.

Hssrlikttkn»sw.
tortigt in bekannt soliclsr unü keiner Auskükrung

prlseur Mar , Narktplatr.
Mönster lleilnirMs-Kesekeill.

Forstamt Liebenzell.

Mer-Berkaus.
Am Donnerstag , den 4. Dezember,

vorm 8 ' /, Uhr, wird auf der Forst¬
amtskanzlei die Ackerparzelle Nr.
254 der Markung Bieselsberg mit
0,4442 bs im öffentlichen Ausstreich
verkauft.

Verscbieäeve bleubeiten iv

osbkarten
der OeAencl beim

Lerirkelcrankenbaue
empbeblt

ttäusslsi ",
LuclibsntUunA

o. (j . Krücke.

Gejucht wird auf 1. Januar ein
ordentliches

Mädchen
das kochen kann und in den Haus»
arbeiten erfahren ist.

Frau Robert Wagner.

Schöne sommerliche

an kleine Familie sofort oder später
zu vermieten.

Emil Moros » z. Rappen.

HOIQ

Sie Viert  claraus

H logen , cls88 ikro

larerate
eins kübsoks
voll llsmlnsok
sntspreebsnllo
Ausstattung
erkalten , « eröen

liöfl . geboten , äi'eno

I — r Vase
s vorderZ
V s >8 « io Ln äom G

K krnekeinunge - lLg 8

rilrinbi!
Die 6ö8okLfl88leI !o . O

XK
Am Dienstag treffe ich mit einer

großen Partie feinster

Tnselreiuetten
in Calw ein und verkaufe solche
zum billigsten Preis.

A . Marone , Cannstatt.

beseitigt schnell und schmerzlos
Dr . Buflebs Warzenzerstörer
L30 ^ Nur bei: Th . Hartmaun,
Neue Apotheke.



Bl

am 8onnlL8 , 7. Oeremder , adend8 6 /̂- vtir
(Lckluss vor 9 Okr) in der 8lsd1kircke

Vas Oratoriumklias
von Lelix l̂eadelssokn -Lartkoldx.

8ol »8len : Lrl. hausier  und Lu es 8,  dis Herren
Lauter und Werner.

Orckester : IdiesiAe Musikfreunde und Mtgcheder
der Kapelle des Inlanterie-Kegirnents Kr. 121.

Or^el : dderrk fron» IN er.
Karten bei lderrn Messner Küdt.

Hii »1r11l8prei8:
Kunnnerierter klatr iin Lkor der Kircke UI<. 1.—,
auf der Kinpore 80  LIZ-, im Lck'ik der Kircbe 50

VereiN8MitZIieder erkalten (nur in der Vereins-
buckkandlunb) Z Karten für Llätse iin Ekor 2U
iVIIc. 2.50, z Karten auf die Kmpore ru Kllc. 2.—.

Text io ? f^. Text init Erläuterungen 20 kfg.

Oie Türen auf der Orgelseite sind nur für die
IVlit̂virlrenden geöffnet.

Lmpfshluug.
llnterreichneter empfiehlt rein reichhaltige; Lager in

kelrwsreii
Lolllei« NHutten
in feinsten wie billigsten Zachen, sowie

Ze 'rärMle , ZporizdAe « .

ZporizmSirea jeäer Art
« für Herren unä flnaven »

crsvsNen , NosentrSger
UNS alle in mein? ach einrchlagenaenflktilrei

bei billigst  gestellten Preisen,
geneigter Abnahme siebt entgegen

6g . Kolk , iriirsiiiner . 6sll0.

viIWren aller llrl:
Wollene Acher, Soeoter, Hönde», Me»,

Kinder-Mchc«HmdsWe,
Vsll-8li3«lr»vnlerrSeke
empfiehlt in reickkaltr̂er ^ u8W3dI, bei biilî sten
Preisen

krsiir bckoenlen, eslw.
jetrt obere Nariclstr. 36. Telefon 40.

Frisch eingetrofsen echteSMer-Monen
(Kastanien ) .

Solche werden täglich von 11
bis 12 Uhr und 5—8 Uhr frisch
geröstet.

Röhm-Dalcolmo.

Starke O/,jähr.

verkauft
Moros, Lederstr-

Altburg.

1Schaff-
kllh

mit dem4. Kalb
verkauft Marlin Rentschler.

1 Schaff¬
kuh

mit 3. Kalb ver-

M . Kübler . Schuhmacher,
Breitenberg

kauft

Wildberg.
Einen schönen wüchsigen, ins

Herdbuch eingetragenen, H Monate
alten

ZW-
Sarren,

(Rotscheck), hat
zu verkaufen

L. Gärtner , z. Kloster.

Deufringen OA. Böblingen.
Einen schönen

, (Gelbscheck ). 13
Monate alt von guter Abstammung,
zur Zucht geeignet, setzt unter Ga-
rantie dem Verkauf aus.lM^ W

Fleischbeschauer Breitling.

5301 mein Lie dis ln je,
cie? M/beb '5cbscbie1 Hs
Herideri piolpeide mll der

/KOOdduÔ cier°

M ?L >diele??Dlpeide eie?
leidet erbäli surre vslÄSO»
de boribonrileue - ^ rLliL
Verl3ric)eO 5le ddsiM:

» r K r
keXl3i3ie'ld.L?t<.M - ioäl-
leri -VpolkekLO e Viv^eii-
eri lirid ^ Vderi -Iädiel//
leo L ? lvllüd-erbälllieü

F ' -

Llarwareu
Fün « Isiclnisvli«

vssi ' s Wavlrsnlliiikk.

In rSmMelien8vlel« sren
ist sröffost 006  labst ru deren Lssuoli liöfliebst sin

Amalie felävveZ.

Bringe mein gutsortiertes

uns Porzellan
in empfehlende Erinnerung.

L
l
r

^rnbliS k ' sIclwSK . s

k

Niemand versäume , unsere

L»ielmrell-7d ."....
zu besichtigen. Vollständig neue Muster!

Größtes Lager
in fein gekleideten Puppen , Charakterpuppen,
Celluloid -Baby und Babys mit Haar, Puppen¬
köpfe in Celluloid, Biscuit, Holz und Porzellan,
Ledergeftelle und Stoffbalge »Gesellfchafts- und
Beschaftigungsfpiele» Kaufladen, Wagen und
Gewichte» Puppenzimmer, Möbel » einzeln und
aanze Garnituren , Kochherde » Porzellan » Email»
Aluminium - und Blechfervice, einzelnes Kuchen¬
geschirr, Zinn- und Bleisoldaten » sowie die be¬
rühmten , fast unzerbrechlichen Linoel - und Elasto-
linfoldaten , Festungen, Militärrüstungen »Trom¬
peten» Trommeln rc. und Kanonen aller Art»
Eisenbahnen, Bahnhöfe rc.» Dampfmaschinen»
Modelle , Automobile und Dynamobile »Linoel-,
Filz- und Holztiere» Reit- und Schaukelpferde»
Pferdeställe »Fuhrwerke, Archen» Städte »Schaf¬
weiden» Hühnerhöfe rc.» Fahrglocken und Auf¬

ziehtiere in großer Auswahl.
Ne« ! Reu!
Puppenkleider , Puppenwäsche und -Schuhe.

Bekannt reichhaltiges Lager in

Christbaumschmuck»Lichterhaltern rc.

Röhm-Dalcolmo
Marktplatz Nr . 46.

OOOGGGGOrGGGOGOVGSGG

Stammheim.
Einer werten Einwohnerschaft von hier und

Umgebung bringe ich meine

Schuhwaren
aus der rühmlichft bekannten Schuhfabrik von Jakob
Dobelmann , Ditzingen,  in empfehlende Er¬
innerung.

KL. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam, daß
ich bei Barzahlung innerhalb 30 Tagen noch Lon-
summarken verabfolge.

Friedr. Furthmüller.
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8ie
vollen eine

sauber auseekükne

vrueksrbeit
«Illva desteUev 5ie Zvleke ia oer

X. Oelsctiläxer'scden
Lucköruckerei
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